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Das Fernheiz- und Elektrizitätswerk
in Dresden.

Vor einigen Jahren wurde in Dresden ein Fernheff und
Elektrizitätswerk*) in Betrieb gesetzt, das zurzeit die grösste
derartige Anlage in Europa ist und in seiner Ausdehnung nur
von einigen nordamerikanischen

Werken
übertroffen wird. Die
nachfolgenden Mitteilungen
über dasselbe2) dürften
somit ein besonderes
Interesse beanspruchen.

In ähnlicher Weise,
wie die Elektrizität
infolge ihrer vielseitigen
Entwicklung aus
zentralen Anlagen
ausgedehnte Gebiete mit Licht
und Kraft zu versorgen
imstande ist, wurde auch
eine Verteilung der
Wärme auf grössere
Entfernungen und in
verschiedenartiger Weise
versucht. Dabei ist eine
räumliche Trennung der
Erzeugungs- von den
Verbrauchsstellen der
Wärme durch
Uebertragung derselben mittels
hochgespannter Dämpfe
von 6 — 8 Atm. Druck
bis auf Entfernungen
von 2 km möglich
geworden. Auch die
erforderlichen Leitungen
können mit voller Sicherheit,

namentlich hinsichtlich

der unschädlichen
Ausgleichung der
Dehnungen und der
möglichsten Vermeidung von
Wärmeverlusten hergestellt

werden. Die
wirtschaftlich günstige
Ausnützung eines Fernheizwerkes

aber wird
dadurch bedingt,-dass eine
solche Anlage mit einer elektrischen Licht- und
Kraftzentrale zu gemeinsamem Betriebe verbunden werden kann,
wobei sich die Betriebsverhältnisse um so günstiger gestalten,
je grösser die Anzahl der Verbrauchsstellen ist und je näher
dieselben bei einander liegen. Als besonders vorteilhaft
erweist sich die Erstellung eines derartigen Doppelwerkes
dann, wenn die Elektrizität lediglich zur Abgabe von Licht
verwendet wird, weil der Wärmebedarf für die Heizanlagen
in den Morgenstunden am grössten und der Lichtverbrauch
während des Abends am stärksten ist. Infolge dieses zeitlich
verschiedenen maximalen Verbrauchs kann die Dampfkesselanlage

so ausgenützt werden, dass sie vormittags den
Heizdampf und abends den Kraftdampf für die Dynamomaschinen

" z

-¦¦-¦..-.

P
E

ff

myw/M
»

Fig. 2. Die Zentrale des Fernheiz- und Elektrizitätswerkes in Dresden

Bd. XXXVIII. S. 202 und Bd. XLI. S. 89.

2) Dieselben sind mit Benutzung von Angaben und Abbildungen der

Allg. Elektrizzitätsgesellschaft in Berlin sowie einer Darstellung aus
«die Architektur des XX. Jahrhundert» III. Jahrgang I. Heft (Verlag von
E. Wasmuth in Berlin) bearbeitet worden.

liefert. Bei einer solchen Verbindung der beiden Betriebe
wird ein weiterer wirtschaftlicher Vorteil dadurch erzielt,
dass die Dampf-Fernleitungen und die elektrischen Leiter in
gemeinsamen, begehbaren Kanälen verlegt werden können
und anstatt der unzugänglichen, kostspieligen Erdkabel die
billigeren, blanken Leitungen zur Verwendung gelangen
dürfen. Endlich wird durch die Errichtung einer derartigen

Kraftanlage die Einfachheit

und Sicherheit des
Betriebes wesentlich
erhöht und die Feuersgefahr

beinahe gänzlich
beseitigt.

Die erwähnten
Vorbedingungen für den Bau
eines Fernheiz-und
Elektrizitätswerkes trafen in
vollem Masse für einen
Komplex von 18 grössern

und kleinern, am
linken Elbeufer der Stadt
Dresden gelegenen Hof-
und Staatsgebäuden zu,
die meistenteils zugleich
Wärme und Licht, oder
nur die eine oder andere
Versorgung benötigen.

In einer Längenausdehnung

von rund 1 l/i km
ober- und unterhalb der
Augustusbrücke befinden
sich die hervorragendsten

Bauten und
Kunstsammlungen der
Altstadt, wie das Hoftheater,
die Gemäldegalerie des

Zwingers, die katholische

Kirche, das königliche

Schloss, das Ständehaus,

die Kunstakademie,
das Albertinum, die
Polizeidirektion u. s. w.
(Abb. 1, S. 30). Bei den
meisten dieser Gebäu-
lichkeiten waren
unzulängliche Heizanlagen
vorhanden. Man müsste
sich grösstenteils, wie
in den Gebäuden des

Zwingers, mit veralteten,

abgenützten Einrichtungen behelfen, deren baldige
Erneuerung ein unabweisbares Bedürfnis war; ebenso
erweckten die 24 Feuerstellen des Hoftheaters grosse Bedenken

mz±

Abb. 3.

Grundriss.

I : 1000.

Legende: a Wohn- u. Bureauränme, b Maschinenhaus, c Kamin, d Kesselhaus,

e Werkstätten.
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